
 

  

Schmeckt und seht, dass der Herr gut ist. 

Freuen darf sich, wer auf ihn vertraut! 
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Ariane Streun 

Schmeckt und seht, wie gut der Herr ist.  

Freuen darf sich, wer ihm vertraut! 

 

Dieser Vers hat sehr viel bei mir ausgelöst. Ich 

habe dieses Jahr gelernt, wie viel es ausmacht, 

bewusst den Tag in Gottes Hände zu legen. Ich 

meine, man kann aufstehen, sich über den 

schrecklichen Ton des Weckers ärgern, an alle 

anstrengenden Dinge denken, die man zu erledi-

gen hat, einfach weiterschlafen ODER man kann 

den Tag in Gottes Hände legen. Und so banal es 

auch klingt, Gott wird diesen Tag mit dir gebrau-

chen. Er wird dein Vertrauen, ihm deine kostbare 

Zeit zu geben, nutzen und grossartige Dinge tun. 

Und um zurück zum Anfang zu kommen, dann 

werden wir uns freuen!  

Seit ich dies bewusst tue, erlebe ich jeden Tag, 

wie sehr Gott mich braucht. Seien es Begegnun-

gen auf der Strasse, passende Worte oder auch nur ein Lächeln, ich glaube 

fest daran, dass diese Dinge nur geschehen, weil ich Gott die Kontrolle gege-

ben habe. Wenn wir dies tun und ihm vertrauen, werden wir sehen, wie gut 

der Herr ist. 

Gedanken zum Jahresvers 
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Dieter Herren 

Eine verrückte Zeit - nach dem langen warmen 

Sommer stehen wir nun in einem nächsten Krieg, 

welcher die ganze Welt zu betreffen scheint. Und 

gleichzeitig droht der Krieg in der Ukraine in Ver-

gessenheit zu gelangen. Und nach dem Wahlwo-

chenende grosse Funkstille, weil die Wahlen alles 

andere verdrängt haben. Darin wird mir deutlich, 

wie wichtig unsere modernen Informationsmedien 

heute geworden sind, wie sie unsere Wahrneh-

mung von dem, was geschieht, prägen oder steu-

ern, wie sie Dinge aufblasen und andere in der 

Versenkung verschwinden lassen und wie sie unse-

re Meinung beeinflussen – wie gehe ich damit um? 

Eine verrückte Zeit, das ist wahr. Es gibt Konflikte 

an vielen Orten auf dieser Welt, immer mehr auch bewaffnete; wir merken 

das in Europa und auch in der Schweiz, auch an den Flüchtlingsströmen, die 

nicht abbrechen. Und zuletzt auch das Klima mit Sommertemperaturen bis 

weit in den Oktober. Gerät die Welt aus den Fugen? 

Gott sei Dank – wir kennen den, der diese Welt gemacht hat und fest in sei-

nen Händen hält, alle diese Konflikte und Kriege, die vielen Menschen auf der 

Flucht, das Klima und die ganze Schöpfung wie von Anfang an und auch uns. 

Aus der Villa Yoyo, dem Kindertreffpunkt im Herzl-Quartier, habe ich gehört, 

dass der Umgangston rauer geworden ist; von Kindern vernimmt man Äusse-

rungen von Hasspropaganda. Es ist schwierig, damit umzugehen; darüber re-

den können und wollen die Verantwortlichen nicht, die Kinder verstehen wahr-

scheinlich gar nicht wirklich, was sie sagen. 

Gleichzeitig ist es am Mittwoch im Frauen-Treff im Herzl-Quartier möglich, 

miteinander im Gespräch zu sein und auch miteinander zu beten, ver-

schiedenste Frauen aus verschiedenen Religionen. 

Eine verrückte Zeit und wir stehen mitten drin, aber nicht allein – unser Gott 

ist mit uns, er sieht uns und er hält uns in seiner Hand. So können wir in die-

Berichte aus dem Gemeindeleben 

Kirchenvorstand 
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ser Zeit als Einzelne und vor allem als Gemeinde ein Ort sein, den Gott mit 

seinem Frieden erfüllt; wo Menschen im Gespräch und in Beziehung bleiben; 

wo Menschen willkommen sind und gerne verweilen. Und das passiert wirklich, 

das wollen wir wahrnehmen und pflegen, das ist ein wichtiger Beitrag in diese 

verrückte Zeit. 

Und unsere Gemeinde, Hauskreise, Gruppen und wir alle sind Orte, wo wir ge-

meinsam oder auch allein in der Stille alle diese verrückten Geschichten von 

Menschen und dieser Welt, nah und fern, im Gebet vor Gott tragen und in sei-

ne Hände legen können. Dazu möchte Gott, unser Vater im Himmel, uns alle 

segnen. 

 

Der HERR segne dich und behüte dich! Der HERR lasse sein Angesicht 

über dir leuchten und sei dir gnädig! Der HERR erhebe sein Angesicht 

auf dich und gebe dir Frieden!  
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Andreas Manig 

Michaela und Andi Freivogel, Cedi Haberthür, Sybille und Christian Ryter, 

Bruno Anceschi, Lies und Andreas Manig - das sind die Leute, die als Träger-

kreis immer wieder mal darüber 

brüten, beten und diskutieren, 

wie das mit dem gemeindlichen 

Leben der Thomasgemeinde 

bestellt ist. Mir persönlich ge-

fällt die Gesprächskultur in die-

sem «Gremium» ausnehmend 

gut. Es gelingt uns, sachlich, 

sorgfältig, «ohne Ansehen der 

Person», hartnäckig und res-

pektvoll miteinander zu reden. 

Eine Selbstverständlichkeit? - 

Wohl eher eine Vision, die einer christlichen Leitungsbehörde geziemt, nach 

der sie sich ausrichten soll - und wenn sie erlebt wird: ein Geschenk. 

Die Umfrage zu den Gottesdiensten hat uns ermutigt, zwei konkrete Massnah-

men im Morgengottesdienst anzupacken. Wir probieren ab 2024 vermehrt, die 

Rolle der Moderation resp. Gottesdienstleitung ins Spiel zu bringen. Dies ist 

bereits aufgegleist. Und als Zweites möchten wir am kommenden ImPuls-

Abend einen Vorschlag zur Förderung des «offenen Mikrophons» erörtern. Es 

geht darum, dass ein wichtiger Punkt unseres Gemeindeprofils die persönliche 

Beziehung zu Gott ist. Erfahrungen mit Gott sollen unkompliziert zu Wort 

kommen, als ermutigende Zeugnisse. 

Apropos ImPuls-Abend: einmal im Jahr üben wir uns in der gemeinsamen, 

konstruktiven Auseinandersetzung zu gesellschaftlich umstrittenen Themen. 

So ging es im September-ImPuls-Treffen um «wokeness». Der Abend inspi-

rierte mich noch zu einer Weiterführung in einem Gottesdienst. Und er ermu-

tigte den Trägerkreis, an diesem «jährlichen Labor» dranzubleiben. Es hält 

uns wach, offen und aufmerksam. Themenvorschläge dürfen eingebracht wer-

den… 

Trägerkreis 
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Andreas Manig 

Geschafft! 

Schon länger wussten wir, dass die Lautsprecheranlage ihr Alter erreicht hat, 

um ersetzt zu werden. Wir wussten auch, dass die Kantonalkirche die An-

schaffung einer neuen Anlage begleiten wird. Das ist in Ordnung, benötigt 

aber einen langen Schnauf. Den hatten wir. Und so geniessen wir seit August 

einen ausgewogeneren, präziseren «Sound». Zudem hat es auch für die Äs-

thetik etwas gebracht: es stehen keine Lautsprecherboxen mehr auf Ständern 

im Raum herum. Sie sind nach hinten und aussen gerückt, an die Pfeiler ange-

schraubt. So wirken sie unaufdringlich als Teil des Ganzen und fallen praktisch 

nicht mehr ins Auge. Dafür umso besser ins Ohr. Die individuell abgestimmte 

Ausrichtung der Lautsprecher füllt den Raum gleichmässiger. Erste Feedbacks 

von Gottesdienst-Besuchenden, die bisher eher Mühe hatten, das Gesproche-

ne zu verstehen, sind ermutigend. Wie erlebt ihr es? 

 

Was lange währt …. 

Eine zweite Neuerung ist das neue Regiepult. Über zwanzig Jahre leistete ein 

ehemaliger Wickeltisch als Provisorium seine Dienste. Nun haben wir ein Mö-

bel, das sich farblich in den Kirchenraum integriert. Und auch wenn er gross-

zügiger konzipiert ist als sein Vorgänger, wirkt der neue Technikertisch nicht 

zu wuchtig. Gleichzeitig macht er das «Leben» der Techniker einfacher, weil 

sie etwas geschützter sind, einen besseren Über- und Ausblick haben und die 

wichtigsten Accessoires (zB Mikrofone) in Griffnähe wissen. 

 

Bei beiden Anschaffungen konnte der Kirchenvorstand vor allem auf die enga-

gierte Unterstützung von Thomas Leuenberger, Bruno Anceschi und Luca Mey-

er zählen. Herzlichen Dank! Ohne euch wären wir nicht ans Ziel gekommen. 

Kirchenraum 
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Joël Drozd 

Der Abendgottesdienst hat eine lange Tradition in 

der Thomaskirche – deshalb ist es schön, dass wir 

weiterhin jeden Sonntagabend (ausser um Weih-

nachten/Neujahr und in den Sommerferien) einen 

Gottesdienst mit Predigt, Moderation, Worship und 

Bistro mit den entsprechenden freiwilligen Mitar-

beiter/innen feiern können. Es gibt immer wieder 

Zeiten, in denen wenige Leute den OG besuchen, 

und dann gibt es wieder Zeiten mit «stabileren» 

Besucherzahlen – aber alles in allem ist es schön, 

dass es den Abendgottesdienst weiterhin gibt und 

ein Ort für viele junge und auch ein paar ältere 

Menschen ist, um sich zu treffen, auszutauschen 

und geistlich zu wachsen. 

In den letzten Jahren hat sich die Planung von mehreren Predigtreihen über 

das ganze Jahr etabliert, so dass die Besucher/innen sich über eine bestimmte 

Zeitspanne mit einem spezifischen Thema auseinandersetzen können. So hat-

ten wir kürzlich eine sehr spannende und leider wieder sehr aktuelle Predigt-

reihe zum Thema Krieg und Frieden. Das bedeutet für das OG Team zwar ei-

nen grösseren Aufwand, aber wollen wir so beibehalten. 

Eine weitere Neuigkeit ist, dass wir mehr und regelmässiger Worship-Abende 

machen wollen. Worship ist für viele eine Möglichkeit, Gott zu begegnen und 

in seine Gegenwart einzutauchen und es soll sich noch mehr eine Kultur ent-

wickeln, wo wir Worship nicht als «Lieder singen», sondern als kraftvolle Ge-

betszeit, als intime Begegnung mit Gott betrachten. Diese Worship-Abende 

sind zwar am Sonntagabend, sollen aber für die ganze Gemeinde sein. Also al-

le, die die Worshipzeiten in den klassischen Gottesdiensten zu kurz empfin-

den, einfach mehr Zeit für die Anbetung haben möchten oder freier von Got-

tesdienststrukturen Jesus begegnen möchten, und auch alle anderen – sind 

herzlich willkommen! 

Trotz allen Veränderungen gibt es immer wieder Mitarbeiter-Engpässe. Der OG 

OG  
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lebt davon, dass sich viele Menschen engagieren und ihre Gaben einsetzen, 

ohne das wäre es nicht möglich, jeden Sonntag einen Gottesdienst in der jet-

zigen Form zu veranstalten.  

Also falls Du Dich berufen fühlst, Deine Gaben im Abendgottesdienst einzuset-

zen, auch wenn es verrückte Ideen sind, melde Dich unbedingt bei Joël oder 

beim OG Team.   

 

OG Team 

 

 

 

Camille Burgunder Matthias Schwarb Lena Stockmeyer Anna Herren 
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Es ist 19:00 Uhr und wir treffen uns als SOS 

Team zum Vorgebet für den Gottesdienst.  

Neu im Team mit am Start sind Jannik Schweig-

hauser, Nadine Engels, Nico Wolff, Johannes 

Diermann und Xenia Frauchiger. Nun sind wir mit 

Andrea Nydegger, Mischa Müller, Fabian Lüdi und 

der SOS Band schon eine grosse Gruppe die ge-

meinsam den Gottesdienst planen und mitwir-

ken. Das macht echt Spass! 

Die Jugendlichen haben das neue Leitungsteam 

gut aufgenommen. Dies sehe ich vor allem da-

ran, dass sie nach dem offiziellen Schluss des 

Gottesdienstes noch bleiben und mit den Leitern 

gerne «gesprächeln». Generell finde ich es schön 

zu realisieren, wie der SOS mehr und mehr zu 

einem grossen Miteinander wurde. Man bringt 

gerne Freunde mit, ganz egal ob christlich aufgewachsen oder überzeugter 

Atheist – immer wieder gibt es spannende neue Begegnungen. Der SOS soll 

ein Ort der Begegnung sein – Begegnung von Himmel und Erde natürlich, aber 

auch Begegnung untereinander.  

Begegnung untereinander ist mir persönlich sehr wichtig, deshalb habe ich die 

SOS Pre-Night ins Leben gerufen. Das neue SOS Team trifft sich nun zusätz-

lich 1-2 mal im Monat an den sogenannten SOS Pre-Nights. An diesen Treffen 

steht das Miteinander, der Austausch, das Gebet, Lobpreis und ein gemeinsa-

mes Essen im Zentrum. Als Team möchten wir «Familie» leben. Dies sieht 

praktisch so aus, dass wir voneinander hören möchten wo man gerade fest-

steckt oder weit klettert, wo man ansteht und wo man sprintet, wo man gera-

de Gebet braucht oder wo man auch im Gebet etwas weitergeben kann. Wir 

glauben, dass sich echte Verbundenheit untereinander und mit Jesus auf den 

SOS auswirkt, so dass auch der SOS mehr und mehr zu einer grossen Familie 

werden darf, in der man weiss, wo der andere «dran» ist.  

SOS-Jugendgottesdienst 

Jasmin Diermann 
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An einer der vergangenen Pre-Nights haben wir als SOS Team eine Vision fürs 

2023/2024 ausgearbeitet. Wir einigten uns darauf, dass Jüngerschaft, Gebet/

Prophetie, Lobpreis und die Bibel sogenannte Säulen bilden sollen, die den 

SOS prägen und stützen.  

Die Säulen wiederum sind verwurzelt in folgende Herzenshaltungen, mit de-

nen wir die Säulen ausleben möchten: wir sind verbunden, liebend, gnädig 

und vorausgehend.  

Jesus ist dabei das Fundament und unser Nährboden. 

Wir sind gespannt was Jesus in diesem und im nächsten Jahr mit dem SOS 

und mit uns vor hat!  
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Jasmin Diermann 

Seit August habe ich nun die Leitung des Teenie-Clubs. Joël Drozd übergab 

mir den Stab, um weiter zu machen und den Teenie-Club zu prägen.  

Der Teenie-Club ist ein Gefäss für Jugendliche, denen die Predigt im Morgen-

gottesdienst noch etwas zu anspruchsvoll ist. Aktuell ist es so, dass ein wenig 

Unruhe herrscht am Sonntagmorgen – man weiss nie so genau, wie viele Ju-

gendliche dann effektiv auftauchen. Dies macht es für mich teilweise schwierig 

zu planen. Mache ich Programm für 1-2 Jugendliche oder kommen doch 5-6?  

Das ist eine Frage, die sich nicht so leicht be-

antworten lässt, bis ich dann um 10:15 Uhr im 

Jugendraum bin und hoffentlich Jugendliche 

vorfinde.  

Meine Vision wäre es, im neuen Jahr mit einem 

Teenie-Club-Team einen Jugend Alpha Kurs 

durchzuführen. Hier wäre es super cool, wenn 

dann die Teenies auch ihre Freunde mitbringen 

könnten, denn wir beschäftigen uns gemeinsam mit Glaubensfragen, unserem 

Alltag und vertiefen die Bibel.  

Um diesen Alpha Kurs durchzuführen, wäre es gut wenn ich ein Teenie-Club-

Team zusammenstellen könnte, dies ist auch ganz konkret mein Gebetsanlie-

gen.  

Teenie-Club 

Wir beschäftigen uns 

gemeinsam mit  

Glaubensfragen,  

unserem Alltag und  

vertiefen die Bibel. 
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Auch wenn die Blätter fallen und winterliche Temperaturen auf uns zukom-

men, im Mittagsclub herrscht nach wie vor «Frühlingsstimmung». Wo an man-

chen Orten solche Treffpunkte schliessen müssen, dürfen wir uns an wachsen-

der Beliebtheit freuen. Das Buschtelefon scheint zu funktionieren: 11 Senioren 

sind in diesem Jahr neu dazugestossen.  

Veränderungen gab es weiter auch im Team: unter grossem Applaus haben 

Zenta Streun, Christine Kleiber und Sibylle Richener nach vielen Jahren die 

Schöpfkelle abgegeben und neu an Susi und Dieter Stohrer weitergegeben.  

Die Stimmung beim Mittagessen ist überaus gut, die Atmosphäre heimelig, 

wer neu dazustösst, fühlt sich schnell willkommen und wohl.  

Warum aber ist das so…?  

Spontan fragte ich einzelne Senioren «Warum sie in den Mittagsclub kommen 

und was ihnen dabei besonders gefällt». Spontan und frisch von der Leber wa-

ren dementsprechend auch ihre Antworten…: 

 

Wegen der Gemeinschaft, dem sehr guten Essen, der freundlichen Bedienung 

und dem günstigen Preis (M.W). Weil ich hier unter den Leuten bin und gute 

Freunde treffe (M.H). Wegen der Leute, so bekomme ich in meinem Leben 

Frühlingsstimmung im Mittagsclub 

Daniel Häsler 
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auch Abwechslung (L.G). Wegen Daniel (Anonym). Weil alle so nett sind und 

das Essen fein ist (B.N). Weil ich hier Kontakt mit lieben Leuten habe (E.W). 

Weil es saumässig gutes Essen gibt und hier eine gemütliche Atmosphäre ist 

(R.S). 

 

Sie hören es. Die Antworten sprechen für sich, mehr dazu gibt es nicht zu sa-

gen. Die Frühlingsstimmung ist spürbar. Wer dazustossen möchte, - herzlich 

Willkommen. Es hat immer noch freie Plätze.   
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Daniel Häsler 

Der Name ist Programm, Café Oase hält, was es verspricht: Es gibt Kaffee, 

Cappuccino und den überaus beliebten Latte Macchiato, dazu natürlich lecke-

ren Kuchen, von Franziska und Dora gebacken. «Oasenmässig» ist dement-

sprechend auch der Nachmittag: ein gemütliches Beisammensein in wohliger 

Atmosphäre. Treffend drückte es kürzlich ein neu hinzugekommenes Ehepaar 

aus: Ihr seid ja wie «eine grosse Familie».  

Tatsächlich ist mit den Jahren eine grosse Vertrautheit gewachsen und das 

schafft Freiraum für offene und herzliche Begegnungen. Gesprächsthemen gibt 

es ja in Hülle und Fülle, schliesslich liegen auch schon manche Lebensjahre 

auf unserem Buckel. Und wenn dann noch Jüngere 60minus auftauchen, be-

reichert es den Austausch noch um ein Vielfaches. 

Die 60plus Generation bildet sich aber auch gerne weiter. So werden zwi-

schendurch Referenten eingeladen, die über spannende Themen referieren. 

Einmal tauchten wir in die Welt von Kambodscha ein, unsere ehemalige  

Wie eine grosse Familie 
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Vikarin berichtete eindrücklich über ihre Erfahrungen. Ein anderes Mal freuten 

wir uns an einem Bilder- und Reisevortrag von Urs und Therese Bracher, 

traumhaft schön war ihre letzte Skandinavien-Reise. Gerade eben erhellten 

Andrea Nydegger und ihre beiden Kinderchöre unsere Gesichter, ein wunder-

schöner, erfrischender Nachmittag, der zu Herzen ging. 

Café Oase hält, was es verspricht, das Grundanliegen bleibt: gemütlich, famili-

är, herzlich und bildend. Kommen Sie vorbei und überzeugen Sie sich selbst. 
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Elisabeth Meili 

Dieses Jahr erhielten wir Fotos von 

unseren Decken aus Moldavien!!! 

Das gab uns einen Motivationsschub 

zum weiter Stricken und Dranblei-

ben. Mit einer schönen Plätzli-Decke 

armen Menschen etwas Wärme 

spenden, ist ein sinnvolles Projekt. 

Stricken, langweilig…., nicht bei uns im 

Strick-Treff! Oft vergehen die zwei 

Stunden wie im Flug! Dank der Woll-

spenden von verschiedenen Orten 

musste ich in all den Jahren noch nie 

Wolle kaufen! DANKE! 

Strick-Treff 
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Vreni Tanner 

Bei dir ist die Quelle allen Lebens…     Psalm 36,10 

 

Damit wir an dieser Lebensquelle auftanken können, treffen wir uns alle 14 

Tage am Dienstagmorgen um 9.30 Uhr in der Thomaskirche.  

Wir sind eine spannende Gruppe von ca. 

14 Frauen. Das Interesse, die Bibel besser 

verstehen zu wollen, Neues darin zu ent-

decken, «Altbekanntes» wieder frisch auf-

leben zu lassen, Fragen zu stellen und 

nach Antworten zu suchen - das verbindet 

uns. Im Gespräch erleben wir unsere Ver-

schiedenartigkeit als Bereicherung und 

persönliche Erfahrungen bringen Leben in 

die Bibeltexte.  

Im vergangenen Jahr haben wir uns zuerst mit einigen biblischen Geschichten 

befasst, die uns das Thema der Jahreslosung 23 «Du bist ein Gott, der mich 

sieht» näher brachten. Anschliessend tauchten wir ins Buch Esra ein. Da gab 

es manche Diskussionen, wie diese Worte heute wohl zu verstehen sind, wo 

bin ich darin beschenkt, wo herausgefordert, wo schöpfe ich Hoffnung und Zu-

versicht für die heutige Zeit.  

Wir erleben aber auch Situationen wo 

wir Fragen offen und unbeantwortet ein-

fach stehen lassen müssen, aber davon 

lassen wir uns nicht entmutigen. 

Nachdem wir uns mit geistiger Nahrung 

gestärkt haben, geniessen wir eine ge-

mütliche Kaffeerunde und haben Zeit 

auch unsere Alltagsfreuden und Sorgen 

zu teilen. 

 

Frauenbibelgruppe 
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Dankbar, bereichernd und aufgetankt kehren wir in den Alltag zurück.  

 

Alle Frauen sind herzlich willkommen! 

 

Wenn Sie interessiert sind, dürfen Sie gerne vorbeikommen. Die genauen Da-

ten finden Sie im Thomaskalender.  
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Daniel Häsler 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gross sind die Kleiderberge, die wir als 20-köpfiges Team sortieren und in 

Schachteln verpacken. Von ganz normalen, alltäglichen Kleidungen, Decken, 

Schuhen, bis hin zu besonderen Raritäten wie Nähmaschine, Puppenwagen, 

selbstgestrickte Socken und Puppen, hohe Absatzschuhe und anderes.  

Ganz ähnlich sieht es auch beim Tischlein deck dich aus. Jede Woche werden 

wir mit überschüssigen Lebensmitteln wie Getränke, Backwaren, Gemüse, 

Früchte oder Gefrierprodukte beliefert. Manchmal schwimmen wir gar inmitten 

unzähliger Bananen, fertigen Saucen oder neuerdings auch Hundefutter.   

 

Kleiderberge und überschüssige Lebensmittel 



 

23 

Zwei Bilder, die zeigen, wie gut es uns in der Schweiz geht. Trotz steigenden 

Kosten sind wir materiell gesehen «reich». Ein Reichtum, der in unseren Kir-

chenräumen dankbare Abnehmer findet. Regelmässig besuchen uns beim 

Tischlein deck dich 60 und bei den Kleidertagen bis 70 Personen. 

Sie freuen sich über die warme Winterjacke, den schicken Rucksack, die mit 

Lebensmitteln gefüllten Tasche, die mit viel Liebe gemachten Puppen… aber 

auch über die sozialen Kontakte, die hier entstehen. Manche kommen schon 

eine Stunde früher, andere bleiben noch zum Kaffeekränzli, die Kontakte ge-

hen weit darüber hinaus. Und alles dank «Kleiderbergen, überschüssigen Le-

bensmitteln» und «vielen fleissigen Händen», die herzlich und engagiert mit-

helfen. 
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Esther Müller 

Vom 1. - 8. Juli fand dieses Jahr wieder eine «normale» Gemeindeferienwoche 

statt. Also eine, bei der Corona wirklich keine Rolle mehr spielte. Wie schön! 

So machten sich 85 Erwachsene, 11 Teens und 27 Kinder zwischen 0 und 81 

Jahren auf den Weg ins Monbachtal im Schwarzwald. 

Unser Jahresmotto hat uns auch in dieser Woche begleitet und wir haben ge-

schmeckt und gesehen, wie gut unser Gott ist und wie wir mit Ihm im Alltag 

unterwegs sein können. 

Hier ein paar Einblicke: 

Während die Erwachsenen 

jeden Morgen einen ab-

wechslungsreichen Input 

zum Thema genossen und 

anschliessend Zeit in der 

Kleingruppe blieb zum 

Austausch, gestalteten 

unsere Jugendlichen ein 

super Programm für alle 

Kinder. 

Am Nachmittag und 

Abend kamen dann sie in 

den Genuss von Programm, das Jasmin Diermann und Tobias Aschwanden 

extra für sie vorbereitet haben! Danke an alle! 

 

Auf dem grosszügigen Gelände gab es ein Strei-

chelgehege mit Ziegen...  und vielen, vielen Kin-

dern. Ich weiss nicht, wer das Streicheln mehr 

genossen hat... die Ziegen oder die Kinder ! 

Erlebnisberichte 

Gemeindeferienwoche 
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Am Nachmittag war viel Zeit für Spiel, Spass, Ausflüge, etc. Die Fussballwiese 

war jedenfalls immer belebt. 

 

Auch das Fitnessangebot wurde 

rege besucht... 

 

 

... und ebenso der Workshop zum 

Singen von 4-stimmigen Liedern. 

Musiziert und gesungen wurde sowieso 

viel und in den unterschiedlichsten For-

men. 

Sei es am Mor-

gen früh um 

8.00 Uhr beim 

Morgenlob oder 

vor dem Essen 

mit einem 

Tischlied... 

... dann auch jeden Morgen vor dem Programm mit ei-

ner Lobpreiszeit von immer wieder anderen Bands und 

an einem Worshipabend mit Abendmahl... 

... und obendrauf hat uns Olga, die Konzertpianistin 

ist, ein paar Mal erfreut mit ihrem Können. 

Es war wirklich sehr bereichernd und wurde geschätzt! 
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Das Wetter war die ganze Woche sehr 

gut und für uns ein Geschenk! 

So konnten wir den geplanten Spiel-

abend draussen geniessen bei Kubb, 

Volleyball, Fussball, Federball und 

vielem anderen mehr.  

Einzig die Mücken waren etwas lästig, 

aber dagegen gibt es ja Mücken-

sprays. 

Am Dienstagabend versuchten wir in Gruppen das Rätsel um den verscholle-

nen Prinzen zu lösen. Es galt Hinweise zu sammeln, damit man irgendwann 

beim König vorstellig werden konnte. Aber ganz einfach war das nicht mit den 

ganzen Drachen, Künstlerinnen, Wächtern, etc.  

Eine Gruppe hat es geschafft und gelacht wurde sehr viel, das ist doch die 

Hauptsache! 

Überhaupt erlebten wir ein gesegnetes Miteinander und auch Leute, die das 

erste Mal mit dabei waren und uns noch nicht so gut kannten (darunter zwei 

ukrainische Familien), be-

richteten, dass sie gut auf-

genommen wurden. Da 

half sicher auch der Wan-

dertag in verschiedenen 

«Leistungsgruppen». 

Die Offenheit war gross, so 

zum Beispiel beim Abend 

mit Geschichten am Feuer. 

Wir erzählten uns gegen-

seitig, wo wir Gott 

«geschmeckt» und «gese-

hen» haben. 
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Und als krönenden 

Abschluss feierten 

wir einen grossarti-

gen Schlussabend, 

organisiert von die-

sen 5 jungen, sehr 

kreativen Frauen. 

(Eigentlich waren es 

6, aber Ariane lag 

krank im Bett ). 

In Gruppen eingeteilt konnten wir bei 

verschiedenen Spielen Punkte sam-

meln.  

Erkennt Ihr, welchen Begriff diese 

Gruppe darstellen musste? 

 

Von Her-

zen dan-

ken wollen 

wir Colet-

te Stein-

metz, die 

seit 20 Jahren die Gemeindeferienwoche als Haupt-

leiterin organisiert hat! Sie gibt ihr Amt nun ab, 

aber langweilig wird’s ihr bestimmt nicht. 

Und ein riesengrosses DANKESCHÖN geht auch an 

unseren guten Gott, den wir in dieser Woche auf 

ganz verschiedene Art und Weise «geschmeckt» 

und «gesehen» haben... nicht zuletzt in der Natur 

um uns herum und in unseren Gspänli! 
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Joël Drozd 

Wer hätte nicht gerne ein grosses Haus 

mit 8 Schlafzimmern, grosszügigen Ba-

dezimmern, moderner Küche und Ter-

rasse mit Seeblick? Dazu noch ein gros-

ser Garten, ein Fussballfeld, ein Beach-

volleyballfeld, ein Basketballkorb, direk-

ter Seezugang und sogar ein eigener 

Bootshafen. 

Wo gibt es sowas? Im Sommercamp für 

Junge Erwachsene gab es so ein Haus. 

Zumindest für eine Woche – mit 20 

anderen Leuten. Aber bei diesen 

Platzverhältnissen teilt man gerne .  

Dieses Haus steht in Vinelz am 

Bielersee und eine Gruppe von jun-

gen Erwachsenen verbrachte dort ei-

ne Woche zusammen. Viel Freizeit, 

Sport, Gemeinschaft und Inputs zur 

Bergpredigt prägten diese erholsame 

und schöne Woche. Ob eher aktiv 

mit Klettern, Beachvolleyball und 

Spikeball oder eher gemütlich mit 

Sommercamp Junge Erwachsene 2023 
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Puzzeln, spielen, lesen – es war für jede/n etwas dabei. Auch das Wetter und 

unser Küchenchef verwöhnten uns mit grossartigem Wetter und noch grossar-

tigerem Essen – beide sind für nächstes Jahr auch schon gebucht ;-).  

Ebenfalls dieses tolle Haus – und zwar vom 29.06. bis 06.07.2024. 

 

Komm nächstes Jahr wieder mit und geniess die Zeit mit uns in Vinelz! 
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Celine Anceschi 

Diesen Sommer fanden in der Jungschar Thomas zwei Lager statt. Die Mäd-

chen verbrachten 12 schöne Tage am Bielersee in Vinelz in einem Haus. Die 

Jungs fand man 12 Tage lang im Zelt in Dagmersellen. 

  

Auf hoher See - Frauenlager           Tabita Häsler 

Wir sind im Frauen-Sola in Vinelz mit unserer Schiffsflotte angekommen. Vol-

ler Vorfreude starteten wir. Zu Beginn trafen wir Jane Goldfinger an, welche 

uns auf Schatzsuchen und wei-

tere Abenteuer mitnahm. Un-

ter ihrer Führung mussten wir 

ein Handelsschiff ausrauben 

und die Schatzkarte klauen. 

Wir bemerkten, dass Jane uns 

nur ausnutzen wollte und nah-

men sie daraufhin gefangen 

und die Schatzkarte war in un-

seren Händen. Daraufhin gin-

gen wir auf Schatzsuche und 

übernachteten unterwegs in vielen Berlinern*. Doch als wir da ankamen, tra-

fen wir die Hiphiphipiraten an, welche den Schatz schon vor uns gefunden hat-

ten. Diesen mussten wir natürlich 

haben, so überfielen wir sie und 

lenkten sie ab. Dabei gewannen 

wir den Schatz und konnten in al-

ler Ruhe schlafen gehen. 

Zurück in Vinelz lernten wir ge-

meinsam einen Tanz am Tanz-

abend, wobei uns geheime Gäste 

besuchten, welche sich später 

Sommerlager der Jungschar Thomas 

* eineZeltform, die aus Blachen gebaut wird (Anmerkung der Redaktion) 
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noch als böse entpuppten. Ein ganz besonderes Highlight für mich war, als 

nach einer Woche nach unserem Überfall auf das Handelsschiff, die königliche 

Marine kam und uns dafür festnehmen wollte. Wir mussten beweisen, dass Ja-

ne Goldfinger uns nur benutzt hat! Nach einem Geländespiel hatten wir unsere 

Unschuld bewiesen und mussten nicht ins Gefängnis. Wir feierten diesen Tri-

umph! 

Jeden Morgen starteten wir mit lustigen Wasserolympiaden, Morgenfitness  

oder Fussball im Regen den Tag. Am Mittag gingen wir im See schwimmen. 

Der OL durfte natürlich auch nicht fehlen. Nass aber fröhlich kamen wir alle 

wieder zurück am Lagerhaus an. 

Während dem Lager hatten wir oft gutes Wetter und immer wieder lustige Mo-

mente. Auch die besinnlichen Teile durften nicht fehlen. Jeden Tag sangen wir 

gemeinsam Lieder, schauten uns ein Theater an und lernten mehr zu Ge-

schichten aus der Bibel. 

Jedoch ging das Lager nach 12 Tagen wieder zu Ende. Glücklich und zufrieden 

kamen wir nach Hause, wo wir uns erholten und viele Geschichten aus dem 

Lager erzählten.  
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Männerlager                                       Matthias (Memphis) Schwarb 

 

Wir Jungs der Jungschar Thomas durften diesen Sommer mit Wikinger ver-

bringen. Bereits an unserem Anreisetag gerieten wir in einen Konflikt zwischen 

den roten und blauen Wikingern. Die roten 

Wikinger gewannen und so zogen wir mit 

ihnen zu ihrem Lagerplatz. Dort ange-

langt, wurden wir vom Käpten Björn herz-

lich in Empfang genommen. Doch die 

Freude währte nur kurz. Björn stellte sich 

als doch nicht so freundlich heraus und 

unterdrückte uns mehr und mehr mit sei-

nen Regeln. Als er schliesslich die Regel: 

«Man muss jeden Tag duschen» aufstellte, 

war uns klar, wir müssen etwas dagegen 

unternehmen. Wir heckten einen Plan aus, 

um Björn und seine treuen Untertanen zu 

überwältigen, dieser ging jedoch schief. 

Uns blieb nur noch die Opti-

on Flucht. Unterwegs trafen 

wir auf den schrecklichen 

Sven, mit welchem wir uns 

verbündeten, um gemein-

sam Björn zu überwältigen 

und verjagen. Nach langem 

und hartem Kampf gelang 

uns dies auch und wir konn-

ten endlich in vollen Zügen 

das Wikingerleben genies-

sen. 
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Teamlager                                                          Celine Anceschi 

 

Nach diesen beiden Lagern durften wir als Team der Jungschar Thomas noch 

drei schöne Tage am Bielersee verbringen. Wir genossen das schöne Wetter 

mit Baden im See, Sport, Lieder singen, gutem Essen und vor allem viel Ent-

spannung und einer guten Gemeinschaft. Genau das Richtige nach 12 Tagen 

Sommerlager. Wir danken euch, liebe Gemeinde, vielmals für die Unterstüt-

zung und die Gebete! 

 

Noch ein kleiner Ausblick:  

Bist du zwischen 7 und 14 Jahre alt und würdest gerne nächstes Jahr auch im 
Sommerlager dabei sein? Dann halte dir die letzten zwei Sommerferienwochen 
frei. Wir freuen uns! 

und die Gebete! 
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Daniel Häsler 

«S C H M E C K E T» und « S E H E T» wie gut der Herr ist!!! 

 

Der Jahresvers war das Motto un-

serer Ferienwoche 60+ in Davos. 

Spielerisch und besinnlich liessen 

wir uns darauf ein und entdeckten 

in verschiedener Weise, wie «gut 

der Herr ist».  

Die ganze Woche war einfach top. 

Wir genossen die herrliche Aus-

sicht, das Spazieren und Wandern 

auf dem Rinerhorn. Wir erfreuten 

uns an der Vielfalt wunderschöner 

Pflanzen und Blumen auf der 

Schatzalp. Wir bestaunten die 

traumhafte und idyllische Umge-

Eine Ferienwoche wie im Bilderbuch 
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bung im Sertigtal. Hin und weg waren wir aber auch über den Ausblick vor 

Ort: der Davosersee lud zum stillen Verweilen und Geniessen ein.  

Mit 32 Personen, waren wir eine recht grosse Gruppe, die Jüngsten 60 Jahre, 

die Ältesten 95 Jahre. Die Gemeinschaft erlebten wir als sehr stimmig, jeder 

hat «sein Plätzli» gefunden. Es wurde viel gelacht, aber auch tiefsinnige Ge-

spräche geführt. Am Morgen haben wir Lieder gesungen und uns mit dem Jah-

resvers auseinandergesetzt. Am Abend kamen die Spielfreudigen zum Zug  

oder wir genossen bei einem Naturfilm das Kinofeeling. Höhepunkt war wie 

immer der Schlussabend, wir haben geschmeckt und gesehen, gehört und ge-

fühlt, humorvoll und erfrischend – «wie gut der Herr ist… und wie gut uns 

auch diese Gemeinschaft tut». 

Dass dann am letzten Tag noch ein paar Schneeflocken vom Himmel geflogen 

kamen, tat der Stimmung keinen Abbruch. Fröhlich und dankbar, erfüllt mit 

vielen positiv bleibenden Eindrücken fuhren wir durch wunderschöne Land-

schaften wieder zurück nach Basel. 
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Für uns als Team ist sonnenklar: Eine Ferienwoche, die nach Wiederholung 

schreit. Nein, nein, nicht Davos. Nächstes Jahr schlägt es uns ganz woanders 

hin. Ihr seht es auf dem Bild. Kanarische Insel…? Korsika…? Oder Rügen…? 

Nein, weder noch, vom 8.-13. September 2024 reisen w ir auf die Insel 

Reichenau. Wieder, wie kann es anders sein: mit traumhafter Aussicht auf den 

Bodensee.  
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Andreas Manig 

Im Oktober erlebte die Konf-Klasse eine intensive Woche am Neuenburgersee. 

Auch dieses Jahr profitierten wir wieder vom Konfestival, einem Angebot des 

Cevi-Regionalverbandes, an dem rund 200 Jugendliche aus den Kantonen Aar-

gau, Zürich, Basel-Land und Graubünden teilnahmen. Wir vertraten den Kan-

ton Basel-Stadt und erlebten ein Potpourri von Andachten, Lobpreiszeiten, Ge-

sprächsrunden, Sporteinheiten, Glaubenszeugnissen, Workshops, einem Ge-

ländespiel, Filmvorführung, Auftritt von Mr. Joy, einen Unterhaltungs-

Schlussabend, mal in Gruppen, mal alle zusammen, mal mit der Klasse in 

Neuenburg oder «auf der stillen Wiese». Jeden Abend war auch ein gemeinsa-

mes Ausklingen im Angebot:  in der sogenannten Panorama-Lounge herrschte 

«Ausgangs-Atmosphäre», und nebenbei sammelten wir für einen guten 

Zweck. (Die Spende von über 600 Franken ging an «unser» Odessa-Projekt.) 

Und schliesslich das «Gute-Nacht-Gebet» im Kreis der Klasse, um die volle 

Seele einigermassen in den Ruhemodus zu versetzen... 

Ihr seht schon: diese Woche war proppenvoll. 

Konfestival 
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Was ich mit den Fotos für einmal hervorstreichen möchte. Im Team der Kon-

festival-Verantwortlichen mischen vermehrt auch junge Erwachsene aus der 

Thomaskirche mit. Erkennt ihr sie? (Auflösung auf Seite 54) 

 

Und hier rechts ein nicht mehr so junger 

Erwachsener: Martin Pfeifer, der Lagerlei-

ter, der Mann mit den Nerven aus Stahl, 

dem man abnimmt, dass er immer die 

Sache im Griff hat ;-) 
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Joël Drozd 

Vielleicht kennst Du das: der Alltag ist durchgeplant, die Zeit ist knapp und 

Unvorbereitetes empfindest Du als Störung: Die Nachbarin, die es mit den 

Einkäufen nicht alleine die Treppe hoch schafft; der Kollege, der Dich im Mig-

ros in bester Redelaune anspricht; ein hilfloser Tourist in der Innenstadt, der 

Dich nach dem Weg zum Münster fragt; ein weinendes Kind an der Busstation, 

welches seine Eltern sucht. Aber Du willst doch nur Deine To Dos abhaken und 

Deine wichtigen Termine pünktlich wahrnehmen. Mir geht es oft so und ich 

merke dabei immer wieder, wie schade es ist, solche kleinen Begegnungen im 

Alltag als Störung zu empfinden. 

Und ich habe ein Heilmittel dagegen gefunden: Es ist klein, sieht zuerst ganz 

harmlos aus, aber stellt alles komplett auf den Kopf! Am wirksamsten ist das 

eigene, aber man kann es auch ausleihen und je mehr man davon bei sich 

hat, desto wirksamer. Genau: Kinder! 

Kinder sind das beste Heilmittel gegen perfektionistische Züge in der Alltags-

organisation. Sie bringen alles durcheinan-

der. Und das ist auch gut so. 

Zum Beispiel: Kürzlich bin ich mit den Kin-

dern (es waren mal die eigenen – klappt 

aber auch mit Neffen, Enkel, Götti-/

Gottekindern, Jungschikindern, usw.) im 

Tram gefahren. Während der Fahrt ist der 3

-jährige Ilias gut bedient, alles ist span-

nend. Aus dem Fenster schauen, den Türen 

beim Auf- und Zugehen zuschauen, jede 

Kurve kommentieren… Aber die 1-jährige 

Naemi, der ist langweilig, und sie beginnt 

ihre Show abzuziehen. Sie sucht sich zuerst 

ein Opfer, je näher desto besser, am besten 

auf dem Sitz vor oder hinter uns. Und dann 

fängt sie an, diese Person anzustrahlen und 

laut «Hallo» zu sagen und zu winken, bis 

Im Drämmli mit den Kindern 
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diese Person reagiert. Jeder Versuch das Kind zu ignorieren wird mit noch lau-

terem und intensiverem Hallo-Geschrei gekontert. Sagt die Person dann auch 

«Hallo», gibt es kein Zurück: Naemi wird die ganze Tramfahrt hindurch diese 

Person anstrahlen und mit ihr auf jegliche Weise versuchen zu kommunizie-

ren. Sie wird versuchen sie anzufassen, sie wird die Person aus allen erdenkli-

chen Winkeln und Ecken anstarren. Von vorne, von hinten, von unter dem 

Sitz, von der Seite und sie wird im Tram herumlaufen, wird alle Halteknöpfe 

versuchen zu drücken, immer mit einem aufmerksamkeitshaschenden Blick zu 

dieser Person hin, denn das ist ihre Show. Je mehr Aufmerksamkeit desto 

mehr dreht sie auf. Einzige Möglichkeit dieses Kind daran zu hindern, quer 

durch das ganze Tram zu rennen und alle möglichen Showeinlagen zu perfor-

men ist, ebenfalls die Aufmerksamkeit des Opfers zu erlangen, idealerweise 

mit dem Beginn eines Gesprächs. Man wird also gezwungen, mit wildfremden 

Menschen in Kontakt zu kommen. Und weisst Du was? Ich habe gelernt, diese 

Situationen zu schätzen. Es ist nur ein kleines Beispiel von sogenannten 

«Störungen» im Alltag, die durch Kinder erzeugt werden, es gibt noch viele 

andere. Und solche Störungen passieren auch ohne Kinder – ohne Kinder kann 

man ihnen einfach besser aus dem Weg 

gehen. 

So bin ich immer wieder gezwungen, 

mich in meinem Alltag stören zu lassen 

und mich auf kleine Begegnungen mit 

Menschen einzulassen. Und das kann 

manchmal völlig unbedeutend sein, aber 

manchmal kann so eine kleine Begeg-

nung auch etwas Grosses bewirken, es kann etwas Heilsames passieren, der 

Heilige Geist kann eine kleine Begegnung zu einem riesigen Geschenk ma-

chen. 

Und das ist es, was ich durch meine Kinder wieder gelernt habe zu entdecken. 

Und ich möchte Dich ermutigen, Dich auch immer wieder unterbrechen zu las-

sen in Deinem Alltagstrott. Lass zu, dass der Heilige Geist Dich in eine unge-

plante Situation führt und vertraue darauf, dass Gott etwas Schönes daraus 

machen kann.  

 

Der Heilige Geist kann ei-

ne kleine Begegnung zu 

einem riesigen Geschenk 

machen. 
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Christian Tobler 

... - der langsame Weg der Veränderung einer Gemeinschaft  
 

Am Sonntag, 5. November, konnten wir im Rahmen unserer Projektreise nach 

Indien auch das «Patendorf Koath» besuchen. Es war mein dritter Besuch in 

Koath und der erste Eindruck in diesem Jahr war anders als erwartet… 

Als wir vor einem Jahr das Projekt besuchten, waren kurz zuvor die letzten 

Häuser den Familien übergeben worden und in ein paar Fussminuten Entfer-

nung stand eine kleine Kirche im Bau. Sie wurde gebaut, um von Montag bis 

Samstag den Kindern als Pro-

jektgebäude zu dienen und am 

Sonntag als Kirche genutzt zu 

werden. Im oberen Stock sind 

zwei Wohnungen, eine für die 

Projektleitungsfamilie, eine für 

die Pastorenfamilie. Unterdes-

sen haben sich die Familien in 

ihrem «neuen» Dorf eingelebt. 

Ich war gespannt zu sehen, wie 

sich das kleine Dorf entwickelt 

hat. 

Kirche weltweit 

Ein Besuch in Koath 

Kurze Erklärung zum Projekt: Vor zehn Jahren startete GEMS 

(Projektpartner der Inter-Mission) das Dorfentwicklungsprojekt in Koath. An 

einer vielbefahrenen Zufahrtstrasse zum Ort hatten sich vor vielen Jahren 

mehrere «Mushahar-Familien» (Volksgruppe der Kastenlosen) provisorische 

Hütten aus Lehm und Tüchern gebaut und lebten fortan in prekären Verhält-

nissen. GEMS erkämpften bei der indischen Regierung für diese Familien ein 

Stück Land und dank der Unterstützung durch die Thomaskirche konnten in 

mehreren Jahren 48 einfache Häuser gebaut und den Familien übergeben 

werden. 
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Der erste Eindruck war eine 

Enttäuschung für mich! Es 

lag viel Müll rum, die Kinder 

waren dreckig, wirkten teils 

verwahrlost und ich nervte 

mich, dass die Menschen ihr 

neues Daheim nicht besser 

pflegten. Doch dann ver-

suchte ich die Menschen zu 

verstehen: Seit Generatio-

nen lebten sie am Rande der 

Gesellschaft, als Tagelöhner 

ohne Schulbildung und sie 

erlebten regelmässig, wie ih-

re Lehmhütte dem jährlichen Monsun (Regenzeit) zum Opfer fiel. Die neuen 

Häuser sind nun eine wichtige Voraussetzung, dass sich das Leben der Fami-

lien verändern kann. Sie sind einfach, aber stabil gebaut, haben eine Tür, die 

in der Nacht die streunenden Hunde und andere Eindringlinge draussen und 

die Kinder drinnen hält. Das Ändern von Gewohnheiten braucht aber Zeit, viel 

Zeit. Vor allem solche, die seit Generationen gelebt werden, ändern sich nicht 

einfach durch ein festes Dach über dem Kopf. Es ist ein Anfang, eine wichtige 

Voraussetzung für Veränderung. 

Ich erinnerte mich an einen Vers aus Jesaja: 

Der HERR sagt euch jetzt: «Denkt nicht mehr an das, was früher geschah. Be-

schäftigt euch nicht mit der Vergangenheit. Schaut her, ich schaffe etwas 

Neues! Es beginnt schon zu spriessen – merkt ihr es denn nicht?»  

(Jesaja 43, 18-19) 

Und tatsächlich, beim genauen Hinschauen se-

he ich, wie es zu spriessen beginnt. Pooja ist 

mir beim letzten Mal schon aufgefallen. Sie 

hatte beim Willkommensprogramm für uns aus 

der Bibel vorgelesen und wirkte sehr interes-

siert. Da wir das Projekt in diesem Jahr am 

Sonntag besuchten, trugen die Kinder keine 

Schuluniformen. Diese junge Frau stach her-

aus. Im Gegensatz zu den meisten anderen 

Kindern trug sie saubere Kleider und ist ge-

mäss Projektleitung gut in der Schule und hat 

gute Chancen später eine Ausbildung zu ma-

chen. Sie ist im zweitletzten Schuljahr und 

möchte die Aufnahmeprüfungen für ein Medi-

zinstudium machen und Ärztin werden. Das ist 

noch ein weiter Weg für sie. Sie hat ein Ziel 

und arbeitet darauf hin. Ich wünsche ihr sehr, 

dass sie es schafft. Und wenn es am Schluss 
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eine Ausbildung zur Krankenschwester wird, dann ist es immer noch viel 

mehr, als alle ihre Vorfahren je erreicht haben! Oder die vier älteren Jungs: 

Auch sie wurden jahre-

lang durch das Projekt 

gefördert. Auch sie ha-

ben noch 1-2 Schuljahre 

vor sich und träumen 

von einem Studium o-

der einer Ausbildung. 

Wie viele junge Männer 

in Indien wollen sie zur 

Polizei oder ins Militär. 

Auch ihnen sieht man 

schon äusserlich an, 

dass sie Ziele im Leben 

haben, die weitergehen, 

als jene ihrer Eltern. 

Es sind noch zarte 

Pflänzchen, aber wenn es einzelne schaffen, dann werden sie zum Vorbild für 

die anderen Kinder und die Gemeinschaft wird erkennen, dass mehr möglich 

ist als ihr armseliges Leben als Ausgeschlossene der Gesellschaft! 
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Anja Schmid 

Wenn wir in der Schweiz über die Ukraine sprechen, geht es meistens um 

Waffenlieferungen, geopolitische Verhandlungen und das große Elend des 

Kriegs. Zoomt man etwas näher heran, so sieht man vielleicht eine kleine Ge-

meinde in Odessa, die Nothilfe für Geflüchtete und Personen in den befreiten 

Dörfern im Osten des Landes leistet. Aus dieser Kooperation sind persönliche 

Kontakte entstanden, die ganz neue Einblicke in die Situation vor Ort ermögli-

chen: Das Land im Krieg erhält Namen und Gesichter. 

 

Lera berichtet: 

Seit Februar 2023 führen wir regelmäßig Pro-

gramme für Teenager in den Gebieten Cher-

son und Mykolajiw durch. Wir sind mit dem 

Team in jene ukrainischen Regionen gereist, 

die zwischenzeitlich von der russischen Ar-

mee besetzt waren. Dadurch erfuhren wir 

mehr über das Leben dieser Teenager. Wir 

entschieden uns, ein Sommerlager für sie an-

zubieten, sodass sie für eine kurze Weile 

rauskommen 

Es kamen Teenager aus den Regionen Cher-

son, Mykolajiw und Odessa. Viele haben 

Probleme und erlebten traumatische Situatio-

nen, für die sie eigentlich zu jung sind. Sie 

kommen aus zerrütteten Verhältnissen, man-

che haben keine Mutter und/oder Vater mehr. 

Für uns als Team war das sehr herausfor-

dernd. Während der ersten Tage im Lager 

war es schwierig, einen Zugang zu den Teilnehmenden zu bekommen, die gro-

ße Skepsis gegenüber fremden Personen zeigten. Doch schon bald und insbe-

sondere nach mehreren Kleingruppenzeiten lernten wir uns besser kennen. 

Die Teenager begannen dem Team ein bisschen zu vertrauen und wir konnten 

Eine Reise in die Ukraine 
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Schritt für Schritt Beziehungen zu ihnen aufbauen. 

Das Sommerlager war ein erster und großer Schritt. Wir sehen, wie Gott 

wirkt: In uns und in den Teenagern. Wir hoffen, dass ihr Wunsch, mehr über 

Gott zu erfahren, und ihre Sehnsucht nach seiner Nähe immer mehr wachsen. 

Wir treffen sie weiterhin einzeln oder in kleinen Gruppen und laden sie zu un-

seren Treffen in der Kirche ein. 

Lera hat als introvertierte Person diesen Sommer drei Freizeitcamps mitgelei-

tet und viel Herz in die entstehenden Beziehungen gesteckt – auch wenn sie 

sich nach jedem Camp wieder auf ein paar Tage für sich alleine freut. 

 

Lana berichtet: 

Der Krieg traf uns unvermittelt auf unserer 

Reise zum Flughafen. Zuvor hatte ich meinen 

Mann davon überzeugt, einen Monat lang zu 

meinen Eltern nach Georgien (meinem Her-

kunftsland) zu gehen und von dort aus zu be-

obachten, wie sich die Situation in der Ukraine 

entwickelt. Aber dafür blieb keine Zeit. Wir 

entschieden uns, in der Ukraine zu bleiben. 

Einige Wochen später erhielt mein Mann 

Kostya einen Anruf vom Militär. Er wurde ein-

gezogen und musste in den Krieg. Nach eini-

ger Zeit wurde er sehr nahe an die Grenze zu 

Russland versetzt. Seine Einheit wurde kon-

stant von Flugzeugen und Helikoptern aus be-

schossen. 

Es gibt mehrere Situationen, in denen Kostya 

nur durch Gottes wundersames Wirken über-

lebte. Ein Ereignis möchte ich euch erzählen: Eine Rakete traf genau die Posi-

tion, auf der er stationiert war. „Glücklicherweise“ war er zu eben jenem Zeit-

punkt nicht dort, sondern bei der Poststelle, um ein Paket abzuholen, das ich 

ihm geschickt hatte. 
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Wenn uns die Frage gestellt wird, wo Gott in all unserem Leid bleibt, dann ant-

worten wir: Er ist bei uns mitten im Krieg. Er leidet genau wie wir. Und er 

zeigt sich gerade auch in den schwierigsten Momenten. 

Lana ist Georgische Staatsbürgerin und muss ihre Aufenthaltsbewilligung in 

der Ukraine regelmäßig neu beantragen. Seit Februar 2022, so berichtet sie 

trocken, muss sie dafür immerhin nicht mehr lange Schlange stehen.  

 

Anja & Gian-Luca berichten: 

Als wir von Moldawien über die Grenze in den 

Süden der Ukraine fuhren, trafen wir auf Son-

nenblumenfelder über fein geschwungenen 

Hügeln, das Glitzern des Schwarzen Meeres in 

der Ferne – und auf das Gefühl, dass irgendwo 

auf der Welt nun Menschen sitzen, die sich das 

Recht herausnehmen, uns mit Artillerie und 

Drohnen zu beschießen. Nur weil wir hier sind. 

Das Gefühl ist absurd. Wie muss das für die 

Menschen sein, die hier tagtäglich leben? 

Diese Frage beschäftigte uns schon länger. 

Über unsere die Thomaskirche und die Inter-

Mission waren wir mit Leuten aus der Holy 

Trinity Church in Kontakt gekommen. Nach ex-

pliziten Einladungen nach Odessa entschieden 

wir uns, diese Beziehung zu vertiefen. Wir 

wollten unseren Freunden zeigen, wie wichtig 

sie uns sind – und zumindest ein bisschen verstehen, wie ihr Alltag aussieht. 

Für acht Tage nahm uns das Team der Holy Trinity Church in ihr Leben in  

Odessa mit. Wir verbrachten Zeit bei gemeinsamen Essen, waren bei einer Le-

bensmittelausgabe für 

Binnengeflüchtete dabei, 

nahmen am Gottesdienst 

teil und versuchten mit 

der Jugendgruppe Panto-

mime auf Ukrainisch zu 

verstehen. Für einen Tag 

fuhren wir in ein zer-

bombtes Dorf in der Re-

gion Cherson: Das Team 

wird dort ein neues Dach 

für ein Haus bauen und 

wollte zuvor noch Ab-

sprachen treffen. 

Es ist eindrücklich zu se-
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hen, wie sehr der Krieg den Alltag 

durchdringt: Wenn die Sightseeing-

Tour durch die Altstadt zu den Gebäu-

den führt, in die Bomben eingeschla-

gen haben; wenn die Soldaten auf den 

Werbeplakaten in der Stadt nicht für 

einen Film, sondern für das echte Ge-

fecht werben; wenn dein Coffee-To-Go

-Becher mit «Auge um Auge – Zahn 

um Zahn» beschriftet ist; wenn dein 

Freund sich beim Abendspaziergang 

plötzlich unauffällig verdrückt, weil er 

nicht auf der Straße für die Armee ein-

gezogen werden will; wenn junge Leu-

te keine Pläne für ihre Zukunft mehr 

haben, weil der Ausbildung- und Ar-

beitsmarkt völlig brachliegt. 

Unsere Freunde stecken hier selbst mittendrin. Trotzdem geben sie vieles, um 

kleine Lichter in das große Dunkel zu bringen. Dabei gehen sie umsichtig vor, 

fragen nach den dringendsten Bedürfnissen. Ihr Glaube an Gott ist eine hohe 

Motivation für sie. Gute Gemeinschaft ist sehr wichtig. Das durften wir in die-

ser Woche selbst erfahren: Es ist unglaublich, wie wohltuend schon eine Tasse 

warmer Tee und ein normales Gespräch mit einer Freundin sein können, nach-

dem man mitten in der Nacht durch einen Sirenenalarm geweckt wurde. 

Anja & Gian-Luca Schmid suchen seit ihrer Reise im Juli 2023 jedes Foto der 

Holy Trinity Church, das auf deren Instagram-Kanal oder der Inter-Mission-

Website publiziert wird, nach bekannten Gesichtern ab. Sie freuen sich immer 

riesig, wenn sie eines finden. 

 



 

48 

Meann Bongao / Christian Schneider 

Hoffungsvoller Start in der zweitgrössten Stadt der Philippinen 

Den Geschehnissen im untenstehenden Bericht vorangegangen sind zwei aus-

führliche Besuche von Manila Onesimo Mitarbeitern in der 600 km südlich ge-

legenen Stadt Cebu. Dabei wurden interessierte Kirchen unter den Armen be-

sucht und im Detail über die mögliche Partnerschaft und das CBM-Programm

(CBM-Community/Church Based Ministry) informiert. Anschliessend konnte in 

den letzten Monaten der Oberlehrer Jonard Tambunan in Manila ganz prak-

tisch zum Cebu-Koordinator ausgebildet werden. 

Endlich, mit dem Abschluss des «Work Camps», der Einsteiger-Freizeit für die 

Onesimo Reha-Teilnehmenden, steht die Onesimo Arbeit in Cebu auf festen 

Füssen! Zusammen mit vier Partnerkirchen werden heute und in den folgen-

den zwei Jahren täglich junge Menschen in der zweijährigen Lebensschule be-

gleitet. Beim Schreiben dieser Zeilen sind es 28 Teilnehmende und es sollen 

noch einige dazukommen. 

Dieser wichtige Beginn mit dem er-

wähnten Camp geschah in der letz-

ten Oktoberwoche: Alles war neu. 

Alles musste fast aus dem Nichts 

besorgt werden. Der Lagerort war 

eine seit Jahren verlassene und ent-

sprechend verdreckte Pfadfinder-

Einrichtung ohne Mobiliar. Der Ver-

walter stöhnte, dass keine Subven-

tionen von der Regierung mehr 

kommen... 

Kurz vor dem Camp waren dann un-

ser frischgebackener Mitarbeiter Kuya Jonard, mit Verstärkung aus Manila 

(Meann, Jonald – der etwas Cebuano spricht- und Edison) dabei, die Räume 

zu putzen und einzurichten. Die lokalen Kirchen halfen zusätzlich aus mit 

Kochausrüstung, Pfannen, LCD-Projektor, etc... Die Teilnehmenden brachten 

selbst ihre Schlafmatten mit.  

Onesimo Cebu in Aktion 
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Aus den vier Kirchen waren jeweils ein Jugendmitarbeiter und ein Pastor da-

bei. Nur einer der Pastoren fehlte wegen der Heirat seines Sohnes, ein Datum, 

das schon früher feststand. Aber alle übrigen zeigten leidenschaftlich ihre Hin-

gabe an die jungen Menschen. Obwohl sie Familien- und andere Dienst-

Verantwortlichkeiten hatten, waren sie am Tagesprogramm dabei, assen und 

beteten mit den Teilnehmenden. 
 

Highlights: 

Die Freude war gross, als zu Beginn jeder der 

Teilnehmenden seinen Sack öffnete und dort ein 

Set Kleider und Hygieneartikel vorfand. Die 

meisten hatten nur bei sich, was sie auf dem 

Leib trugen. Nun waren sie gerüstet für die gan-

ze Woche. Das hatte sie gleich begeistert. 

Der spezielle Onesimo Ansatz mit Gruppenakti-

vitäten und Erlebnis-Lektionen, anstelle von 

herkömmlichem «Angepredigt-werden», über-

raschte die «Cebu’anerInnen». Die Jungen lern-

ten darin schrittweiseüber Jesus und einen ver-

gebenden, liebenden Himmlischen Vater. Es 

wurde offensichtlich, dass die Jungen eine Ver-

änderung wie die von Onesimus in der Bibel wollen, ein Leben an der Hand 

von Jesus. 

Die anwesenden Pastoren und Jugendarbeiter waren erstaunt über das einzig-

artige und vielfältige Programm: Als Vorbereitung für Selbsthilfeprojekte in 

der Zukunft gab es Workshops wie Grundkurs Schreinerei/Elektromontage, 

Herstellung von Waschpulver und Geschirrwaschmittel und das Bedrucken von 

Tassen. Es gab Seminare über Sucht, Drogen, Pornographie und Informatio-

nen zu sexuell übertragbaren Krankheiten wie HIV, etc. Ein Pastor, der auch 

an einer Uni unterrichtet, konnte als Referent gewonnen werden. Es gab einen 

ehrlichen Austausch über die Erfahrungen in ihrem Leben. Einer der Jungen 

äusserte sofort, dass er bei sich entsprechende Krankheits-Symptome erken-

ne.  

Es wurde ein Ausflug zu einem Wasserfall unternommen und der «Kampf des 

Lebens», eine Art Geländespiel nach Cevi-

Art, organisiert. In der Reflektion über das 

Erlebte wurde den Jungen bewusst, wie gut 

Gott ist. Auch Dankbarkeit für das Camp 

und dass sie Teil einer Gemeinschaft wer-

den durften, war spürbar. 

Gegen Ende des Camps gab es eine bewe-

gende Zeit der Lebensberichte, wo die Jun-

gen offen über ihre Erfahrungen mit Dro-

gen, Diebstahl, Gewalt in Bandenkriegen 
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und Pornographie erzählten. Mutig bekundeten 

sie ihr Verlangen nach Veränderung, um von die-

sen Abhängigkeiten loszukommen. Einer der Ju-

gendarbeiter übernahm spontan die Aufgabe als 

Worship-Leiter und konnte die Anwesenden zum 

Singen und Beten ermutigen.  

Am Ende des Camps musste Dexter, ein Teilneh-

mer, wegen starken Bauchschmerzen und Fieber 

ins Spital gebracht werden. Weil gerade Wochen-

ende war, schien kein Arzt präsent zu sein, der 

die Laborwerte hätte beurteilen können. Dexter 

musste sich bis Montag mit Schmerzmitteln zu-

friedengeben. Am Montag wurde bekannt, dass 

es Nierensteine sind, was vorerst ohne OP be-

handelt werden kann. Die Begleiter von Dexter aus Cebu werteten diesen Zwi-

schenfall als wertvolle Erfahrung, das Gesundheitssystem besser kennenzuler-

nen.   

Die Mitarbeiter aus Manila besuchten am Sonntag nach dem Camp eine der lo-

kalen Partner-Kirchen, die von Pastor Lindro. Die regulären Kirchengänger wa-

ren erstaunt über viele neue Besucher; es kamen überraschend viele Angehö-

rige der neu eingetretenen Onesimo-Jugend, die nun in den CBM Onesimo Ge-

meinschaften mitleben.  
 

Weitere Schritte: 

Jonard, unser Cebu Mitarbeiter, möchte jetzt im Oktober versuchen, zwei wei-

tere Partnerkirchen für das Onesimo Programm zu gewinnen und gleichzeitig 

die neuen Partnerkirchen ermutigen, noch zusätzliche Junge aufzunehmen. Im 

Dezember plant Jonardin in einer mehrtägigen Weihnachts-Retraite die Fami-

lien der Neuen zu erreichen. 
 

Abschliessende Bemerkung: 

Geplant war ein Start in Cebu mit fünf Kirchen und 50 Teilnehmenden. Nun 

sind es aktuell vier Kirchen mit 28 jungen Menschen. So gesehen sind wir bis 

heute hinter unseren anfänglichen Erwartungen zurückgeblieben. Einige lokale 

Kirchen waren sich anfänglich nicht bewusst, wie substanziell der eigene Bei-

trag zum Onesimo Programm ist. Vielleicht war auch Mangel an Mut für etwas 

Neues der Grund zum Zögern. Überrascht hat auch, dass die Lebensmittel–

und Transportpreise in Cebu deutlich teurer sind als in Manila. Und nicht zu-

letzt war da die Kultur-und Sprachbarriere, die schwerer wiegt als anfänglich 

angenommen.  

Die Leitung in Manila und auch ich selbst (Christian) sind erleichtert und dank-

bar für den gelungenen Start. Und die offensichtliche Qualität dieses Anfangs 

wiegt weit mehr als grössere Teilnehmerzahlen! Herzlichen Dank den treuen 

Menschen vor Ort und in der Schweiz, die zu diesem Wunder von neuem Le-

ben beitragen. 
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Vorankündigungen 

Weihnachten 

Kei Platz! Und jetzt? 
Ein Weihnachtsmusical vom Kinderträff  

Samstag 09.12.2023 um 16h 

Sonntag  10.1 2.2023 um 10h 

Für alle Weihnachts-

Veranstaltungen finden 

Sie genauere Infos auf 

unserer Webseite 

www.thomaskirche.ch 

oder auf den Flyern im 

Foyer. 

Weihnachtskonzert 

Kinderchor 

«Willkomme  

im Königriich» 

Samstag, 16.12. 

14 Uhr 

Weihnachten neu 

erleben - die Show 

Freitag, 22.12. 

18 Uhr 

Glühwein, Punsch, 

Gutzi 

Weihnächtlicher  

Familiengottesdienst 

mit Chor 
 

Sonntag, 24.12. 

16.30 Uhr 
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Stilles Wochenende 
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Snowcamps 
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Verschiedenes 

● Mi - Sa 22.-25. November: 

         Kerzenziehen 

● Di 28. November: Suppentag 

● Fr 01. Dezember: Mann-O 

● Sa/So 09./10. Dezember: 

        Weihnachtsmusical 

● Mi 13. Dezember: Quartiergebet 

● Sa 16. Dezember:   

   Konzert Kinderchor 

● Di 30. Januar:   

      Suppentag/Kleidersammlung 

● Fr 02. Februar:   Mann-O 

● Fr 09. Februar:   Worship together 

● Di 27. Februar:   Suppentag 

● Fr 01. März:     Mann-O 

● Di 19. März:      

 Suppentag/Kleidersammlung 

● Fr 22. März:     Spielabend 

Für Senioren 

● Fr 08. Dezember: Adventsfeier 

● Mi 13. Dezember: Cafe Oase 

● Fr 12. Januar:  Mittagsclub 

● Mi 17. Januar:  Cafe Oase 

● 26. Januar:  Mittagsclub 

● 09. Februar:  Mittagsclub 

● Mi 28. Februar: Cafe Oase 

● Fr 08. März:  Mittagsclub 

● Fr 22. März:  Mittagsclub 

Jugend 

● Fr 15. Dezember: SOS 

ImPuls-Anlässe 

● Di 28. November 

● Di 23. Januar 

● Di 19. März 

Informationen 

Up to date 

Auflösung von Seite 38: 

Links: Mathis Tobler 

Mitte: Kennedy Lindomba 

Rechts: Josias Stricker 
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Die ersten 17 Tage sind Gebetsvorschläge aus dem aktuellen Thomas-Journal. 

Die nächsten Tage (18 – 30) sind Gebetsvorschläge, die in einem nächsten Thomas-
Journal wieder näher vorgestellt werden. 

1. Tag  Kirchenvorstand 6 

2. Tag  Trägerkreis 8 

3. Tag  Anschaffungen, Sanierungen Kirche, Verwaltung ERK 9 

4. Tag  OG 10 

5. Tag  SOS-Jugendgottesdienst 12 

6. Tag  Teenie-Club 14 

7. Tag  Senioren (Mittagsclub, Cafe Oase, Strick-Treff, Frauenbi-

belgruppe, etc.) 

15 

8. Tag  Tischlein deck dich / Kleidertage 22 

9. Tag  Junge Erwachsene 28 

10. Tag  Jungschar Thomas 30 

11. Tag  Konf-Unterricht 37 

12. Tag  Joël Drozd & Familie 39 

13. Tag  Koath 41 

14. Tag  Holy Trinity Church in Odessa 44 

15. Tag  Onesimo Cebu 48 

16. Tag  Alle Anlässe rund um Weihnachten 51 

17. Tag  Snowcamps, Wintersportferien 53 

18. Tag  Kinder in unserer Gemeinde  

19. Tag  Spielgruppe  

20. Tag  Quartierarbeit Theodor Herzl  

21. Tag  Angestellte  

22. Tag  Freiwillig Engagierte in unserer Gemeinde  

23. Tag  Ehepaare   

24. Tag  Familien  

25. Tag  Singles, Alleinstehende  

26. Tag  Hauskreise  

27. Tag  Schulen unter Bäumen  

28. Tag  Kranke Menschen, Pflegepersonal  

29. Tag  Bundesrat, Parlament, Regierungen  

30. Tag  Weltlage, Kriege, Klima  

Gebets-Kalender 


